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schönes Dörfchen Wied
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2. Der Wind säuselt leise bis weit in der Nacht,
    und bis alles Leben am Morgen erwacht.
    Von Frühjahr bis Herbst sieht man Kühe hier grasen.
    Im Wald und im Feld sieht man Rehe und Hasen.

3. Der Kuckuck ruft laut und die Vögelein singen
    und wollen damit große Freude uns bringen.
    Die Eichhörnchen hüpfen von Baume zu Baum,
    es ist bei uns Wiedern wie im Märchentraum.

4. Wir danken dem Herrgott für all diese Pracht,
    hat er doch die Heimat, das Wiedtal gemacht.
    Ein Wandrer, der dies Panorama gesehn,
    wird denken, o Wiedtal, wie liegst du so schön.
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